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ARCHAOLOGISCHER JAHRESBERICHT 2007
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Dr. Martin Peter Schindler,
Leiter Kantonsarchdologie, St.Gallen

Fundbericht
Weesen, Rosengarten

Die am 4. Dezember 2006 begonnenen Ausgrabungen
wurden bis anfangs April 2007 mit 1o-r2 Personen
durchgefiihrt. Der Aushub wurde bis Ende April beglei-
tet. Die Bauarbeiten begannen plangemass Mitte April.

Ausgrabungsleiter war lic.phil. Valentin Homberger,
Bundesexperte Dr. Frangois Guex. Thnen und der Gra-
bungsequipe sei fiir ihre Mitarbeit herzlich gedankt.

Der Winter bedingte ein grosses heizbares Zelt (Edi Wal-
ker, Tamins). Das Wetter zeigte sich meist freundlich, so-
dass nur geringe Heizkosten anfielen. Trotzdem bereite-
ten einige starke Stiirme sowie heftige Schneefille
Sorgen.

Wie sich herausstellte, musste auf der Parzelle auch noch
das Trassee einer neuen, tiefen Meteorwasserleitung der
Gemeinde ausgegraben werden, was die Fliche um fast
die Hilfte vergrosserte (ca. 400 ma).

Die Arbeiten wurden durch den Lotteriefonds finanziert
(Fr. 300°000.-), der Bund sprach daran einen Beitrag von
30%. Die Gemeinde beteiligte sich mit Fr. 2’500.- an den
Mehrkosten beim Bau der Meteorwasserleitung.

Dank gebiihrt dem Gemeinderat Weesen; Walter Gubser
und Toni Miiller, Bauamt Weesen; Thomas Iten, Bauge-
sellschaft Rosengirten, Mollis; Peter Niggli und Chri-
stoph Teuscher, Baufirma Riiesch AG; Xaver Bisig, Orts-
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Weesen, Rosengérten. Plan der bei den Ausgrabungen 2006/07 festgestellten Strukturen. Plan KA SG.
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Weesen, Rosengarten. Herzlichen Dank fir die hervorragende Unter-
stutzung an Xaver Bisig, Herta Kochli (Hotel Restaurant Bahnhof), und
die Feuerwehr Weesen und Uznach/Schmerikon.

Foto KA SG.

Weesen, Rosengadrten. Bronzener Dreibeintopf, zur Hélfte restauriert.
Hoéhe 22 cm. Foto KA SG.

museum Weesen; Jean und Ursula Hammerli, Weesen;
Herta und Guido Kochli, Restaurant Bahnhof, Weesen;
Brigitte Tiefenauer, Amden und den Feuerwehren von
Weesen und Uznach/Schmerikon.

Dies ist die erste grosse Ausgrabung im Stadtgebiet von
Alt-Weesen mit sauber dokumentierten Befunden und
nach Schichten geborgenen Funden. Sie stellt deshalb ein
einzigartiges Ensemble fiir die Geschichte Weesens dar.
Die freigelegten Befunde und die entdeckten Funde be-
statigen einmal mehr die Bezeichnung der Fundstelle als
«mittelalterliches Pompeji der Ostschweiz».

Bei der Ausgrabung wurden drei mittelalterliche Haus-
grundrisse freigelegt: zwei im Nordwesten des Areals, ei-
ner im Sidosten. Deutliche Brandschichten und massiv
gerOtete Mauern zeugten von der Zerstorung wenige
Tage nach der Schlacht bei Nafels (9. April 1388). Zwi-
schen den Gebauden verlief schrag von Siid nach Nord
eine Strasse. Im stidwestlichen Bereich fanden sich keine
Gebaudespuren (Freifliche bzw. nur leichte Konstruktio-
nen).

Die beiden nordwestlichen Gebaude waren Bauten mit
gemauertem Erd- und holzernem Obergeschoss. Der
vollstandige Grundriss zeigte ein schiefwinkliges Viereck
von 11.2 X 13.8 m, das aus einzelnen, stumpf anstossen-
den Mauerziigen zusammengesetzt war. Zuerst wurde
ein gegen Osten offener, Uformiger Mauerzug errichtet
und durch eine Binnenmauer unterteilt. Die Ostfront

Weesen, Rosengaérten. Bischofsfigur aus Ton aus dem Ehgraben. Héhe
8 cm. Foto KA SG.
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war wohl zunachst in Holz, spater in Stein ausgefiihrt.
Im Stiden baute man einen Raum mit seitlichen Stein-
mauern und einer auf Steinen fundamentierten Holz-
wand an. Spater trennte man die Westhilfte dieses Rau-
mes nochmals ab. Der Grundriss zeigte nun vier etwa
gleich grosse Raume, wobei die beiden westlichen nur
iiber Innentiiren von Osten her zuginglich waren. In der
jingsten Phase wurden diese inneren Durchginge mit
kurzen Mauerwangen eingefasst. Die Aussenzuginge
zum Gebaude sind nicht nachgewiesen.

Einzelbefunde geben Hinweise auf die Funktion der
Raume: so fanden sich im nordwestlichen Raum Reste
verbrannter Fasser, im nordostlichen die Triimmer eines
aus dem Obergeschoss hinuntergestiirzten Kachelofens,
im stidostlichen eine Werkgrube (Esse?) und im stidwest-
lichen eine mogliche Herdstelle.

Zwischen den beiden nordwestlichen Bauten lag ein Eh-
graben, der viele, teils spektakulire Funde lieferte, so
etwa das Siegelpetschaft eines Churer Domherrn und
mehrere Tonfigiirchen. Allgemein barg man ein reiches
und bedeutendes Fundmaterial, wobei die zahlreichen
gut erhaltenen Metallobjekte (Waffen, Riistungsteile,
Werkzeuge, Gerite) auffallen, allen voran ein ganz erhal-
tener Dreibeintopf aus Bronze.

Das Gebaude im Stidosten mit trapezoidem Grundriss
von 12 x 12.5 m war durch eine Binnenmauer unterteilt.
Die stabilen Mauern deuten auf einen ganz in Stein er-
richteten Bau. Spiter baute man im Norden ein zweirau-

miges Holzhaus an (8.5 x 1.2 m). Darin fand sich u.a.
ein weiterer verstiirzter Kachelofen aus dem Oberge-
schoss.

Bereits zu Beginn der Grabung wurde im Norden ein
machtiges Fundament freigelegt, das nur von einem Be-
festigungswerk stammen konnte. Im Siidosten kam spi-
ter unter einem mittelalterlichen Haus und einer Lehm-
schicht ein weiteres hinzu. Erst nach der Entdeckung
eines rechteckigen Zwischenturms wurde klar, des es
sich um ein spatromisches Kastell handeln musste.

Vom Kastell sind nur die untersten Fundamentlagen er-

Weesen, Rosengérten. Die Sensation: Valentin Homberger und Martin
Peter Schindler vor dem 6stlichen Mittelturm des neu entdeckten spét-
rémischen Kastells. Foto Brigitte Tiefenauer.
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Weesen, Rosengérten. Rekonstruktion des spatrémischen Kastells und néchste Vergleiche. Plan KA SG.
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Kantonsarchaologie St.Gallen
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Weesen, Rosengérten. Flyer fur Patenschaften zur Restaurierung von
Weesner Metallfunden. Xaver Bisig, Weesen.

halten. Die Mauerbreite betrug rund 2.5 m, im Bereich
der Tirme nur 1.5 m. Das Kastell wurde wohl im frithen
Mittelalter systematisch abgebaut und die bertichtigten
Weesner Wildbache tiberschwemmten und tiberschiitte-
ten danach das Areal.

Eine genaue zeitliche Einordnung des Kastells Weesen ist
schwierig, da keine zugehorigen Schichten oder Funde
erhalten sind. Auch fiir die Rekonstruktion muss mit
Vergleichen gearbeitet werden, wie dem spatromischen
Kastell bei Irgenhausen (Pfaffikon ZH). Fiir Weesen kann
ein leicht schrages Parallelogramm von rund 6o x 61 m
mit vier Ecktiirmen und vier Mitteltiirmen (darunter ein
Torturm) rekonstruiert werden. Verwandte Bauschemata
finden sich auch in Schaan FL, Wilten-Innsbruck A und
Bregenz A. Fiir diese Kastelle vermutet man eine Datie-
rung in die zweite Halfte des 4. Jahrhunderts.

Kaum Probleme bereitet es, eine Erklarung fiir die Stand-
ortwahl zu finden. Die Walenseeroute (Ziirich bzw. Win-
terthur-Chur) ist eine der wichtigsten Transitachsen.
Weesen bot sich als Kontrollpunkt, Handelsplatz und
Hafen an. Erinnert moglicherweise der Landschaftsname
«Gaster« (lat. castrum) an das spatantike Kastell in Wee-
sen?

Die Entdeckung des spatromischen Kastells in Weesen
kann mit Recht als Sensation bezeichnet werden. Es
zeigt, welches archidologische Potential in wenig bis
schlecht erforschten Gebieten im Kanton St.Gallen noch
im Boden steckt. Klar wird aber auch die Bedrohung die-
ser Kulturgiiter durch Bauvorhaben. Die ergrabenen
Mauerreste wurden durch die Baugrube und die Meteor-
wasserleitung zerstort. Reste der Kastellmauern und der
mittelalterlichen Stadt finden sich auf der Parzelle noch
gegen Osten und v.a. im nordlichen Teil.

Nach Abschluss der Feldarbeiten wurden von Zivil-
dienstleistenden alle Keramik-, Glas- und Knochenfunde
gewaschen, verpackt und beschriftet. Zudem bereiteten
sie unter Anleitung von Walter Frei, Aadorf, die Metall-
funde zur Restaurierung vor.

Die Restaurierung der Metallfunde wird auf rund
Fr. 95’000.- geschatzt. Als Moglichkeit der Teilfinanzie-
rung wurde das System von Patenschaften ausgearbeitet.
Aus einer reich illustrierten Objekt- und Preisliste (gestal-
tet von Xaver Bisig, Weesen) konnen Interessierte die
Restaurierung und Konservierung gewiinschter Fund-
stiicke iibernehmen (www.archaeologie.sg.ch). Das Ob-
jekt bleibt im Eigentum des Kantons, es wird jedoch mit
dem Namen des Gonners verbunden. Schon ware es,
wenn die Objekte in Weesen selbst ausgestellt werden
konnten. Fir die Patenschaft erhalten die Gonner Fotos
des Objekts, ein Dankesschreiben sowie eine Bescheini-
gung. Zudem wird zu einem speziellen Patenschaftsan-
lass eingeladen und eine Gonnerliste gefiihrt.

Anette Bieri aus Jona startete bereits mit der Bearbeitung
von Fundmaterial. Sie bearbeitet die beiden verstiirzten
Kachelofen als Lizentiatsarbeit an der Universitat Ziirich
bei Prof. Dr. Georges Descoeudres. Die ersten Resultate
sind viel versprechend.

Weesen, Speerplatz

Die neue Meteorwasserleitung der Gemeinde Weesen im
Gebiet Rosengarten-Wismet bedingt im Bereich des als
Parkplatz genutzten Speerplatzes Bodeneingriffe. Des-
halb wurden als Vorbereitung am 12. Juli eine Georadar-
prospektion durch Dr. Jirg Leckebusch (terra vermes-
sungen ag, Zirich) durchgefiihrt. Sie ergaben sehr gute
Resultate, zeigen sie doch eine dichte Bebauung entlang
der ehemaligen Stadtmauer des 1388 zerstorten Alt-Wee-
sen, dhnlich der 1993/94 ergrabenen Befunde im Wismet
westlich der Hofenstrasse. Die Ausgrabung ist auf Frith-
jahr 2008 terminiert.

Vittis, Gamswald. Der Befund: Reste einer Steinkiste fiir den Miinz- und
Metallhort. Foto KA SG.

182



Vattis, Gamswald. Funde aus dem Altmetalldepot: Eiserne Beschlage
von Kastchen und Truhen. Foto KA SG.

Viittis

Der 1933 beim Wegbau im Gamswald von Ludwig Koh-
ler gefundene Schatz mit ca. 850 rémischen Miinzen
wird zurzeit am Miinzkabinett Winterthur im Rahmen
eines Lotteriefondsprojektes von Dr. Ulrich Werz bear-
beitet. Die nur ungenau lokalisierte Fundstelle liess sich
bei der Inventarisierung 2005 durch Befragung von Ge-
wahrspersonen einengen. Die Wiederentdeckung des
prazisen Fundorts im Frithjahr 2007 durch dipl.phil. Er-
win Rigert und Romano Agola erméglichte dessen fach-
gerechte Untersuchung. Die Fundstelle erwies sich als
fast unberiihrt. 1933 fand nur das Bronzegefiss mit den
Miinzen Beachtung, der zugehérige Befund blieb im
Dunkeln. Jetzt zeigte sich, dass der Miinzhort Bestandteil
cines wohl regelméssig aufgesuchten Metalldepots war.
Dieses war in einer trocken aus unbearbeiteten Steinen
gesetzten Konstruktion, dhnlich einer Steinkiste, verbor-
gen und mit grob geschichteten grossen Steinen {iber-
deckt worden. Die Reste belegen mindestens zwei
Bau- und mehrere Benutzungsphasen. In den Ritzen der
weitgehend ausgeraumten Steinkonstruktion fanden sich
noch ca. 140 romische Metallobjekte. Diese sind fast
ausnahmslos beschadigt, so Nigel, Bronze- und Eisenbe-
schldge, Schliissel, Fibeln, Bohrer, Messer- und Sichel-
klingen, Kettenglieder und ein Steigeisen. Selbst der 1933
geborgene Miinztopf besteht aus einem gefalteten
Schrottblech. Einzig die im Topf gesammelten Miinzen
boten einen rasch verfiigharen Gegenwert aus damaliger
Wihrung.

Die Forschung ist bislang davon ausgegangen, dass der
Miinzschatz Ende der 270er Jahre unweit des Kunkels-pas-
ses in einem unbesiedelten Bergtal versteckt worden sei,
auf der Flucht vor einem Alamanneneinfall. Im Gegensatz
dazu lassen die neuen Erkenntnisse eine in romischer Zeit
genutzte Siedlungskammer im Raum Vittis vermuten.
Den Grundbesitzern Hans Jiger, Robert Bonderer sowie
Otto, Erwin und Josef Gort sei fiir ihr Entgegenkommen
herzlich gedankt.
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Kempraten, Belsitorain.
Christian Dirr (1915-2000).

Die Informationsveranstaltung zu den getitigten Unter-
suchungen zeigte das grosse Interesse der Bevolkerung.
Der Hubertus-Saal im Hotel Tamina in Vittis war dicht
besetzt, darunter waren auch Heimweh-Vittner aus der
ganzen Schweiz. Ein besonderer Dank gilt Gemeindepri-
sident Ferdinand Riederer und Ortsgemeindeprasident
Otto Bonderer fiir ihre Unterstiitzung und den offerier-
ten Apéro.

Rapperswil-Jona, Kempraten

Christian Diirr (1915-2000), seit 1948 wohnhaft am Bel-
sitorain 7, hat in seinem Garten iiber Jahrzehnte romi-
sche Funde gesammelt und aufbewahrt. Wohl wihrend
des Baus der Hauser Fluhstrasse 22 sammelte er auch
dort Funde. Im Herbst 2007 iibergab Familie' Diirr
freundlicherweise die Funde der Kantonsarchiologie. Es
sind vorwiegend Scherben, die von der Mitte des t. bis
mindestens ins 3. (ev. 4.) Jahrhundert datieren und sich
gut ins Bild des romischen vicus einfligen. Einige Metall-
funde bereichern das Fundspektrum; Miinzen fehlen.
Die Funde erlauben es, die Ausdehnung des rémischen
Kempraten besser zu fassen. Damit einher geht auch die
ungefahre Lokalisierung des Strassenabzweigers nach Vi-
tudurum, der somit im Bereich des Hangfusses des Fluh-
hiigels liegen diirfte. Weiter kann der Perimeter niher
eingegrenzt werden, in dem sich die in den 1940er Jah-
ren ausgegrabenen, aber heute nicht genau lokalisierba-
ren Graber vom Belsito befanden.

Die mit den neuen Funden verbundenen Schliisse zur
Ausdehnung der Romersiedlung fiihrten zur sofortigen
Information des Stadtbaumeisters Marcel Gamperli von
Rapperswil-Jona mit der Bitte, die Kantonsarchiologie
tiber laufende Planungen von Bauprojekten im besagten
Gebiet zu informieren. Dies fiihrte zur raschen Kontakt-
aufnahme mit den Planern der Uberbauung Fluh. Im Ja-
nuar 2008 sollen dort Sondagen angelegt werden.




Roémersiedlung Kempraten

gesichertes Siedlungsgebiet
vermutetes Siedlungsgebiet
. gesichertes Graberfeld
’ , vermutetes Graberfeld
Negativbefund
@ LateneGraber
mmmm romischer Strassenverlauf

mm  vermuteter rémischer Strassenverlauf,
mit Varianten

Kempraten, Rémersiedlung. Aktualisierter Plan. KA SG.

Oberbelfenschwil

Die Renovation der paritatischen Pfarrkirche erlaubte
Einblicke in die Baugeschichte, obwohl keine Bodenein-
griffe erfolgten. Die Wande in Schiff und Chor wurden
bis in ca. 1.5 m Hohe vom Putz befreit. In Chor und Siid-
seite Schiff zeigten sich die spatgotische Bauphase sowie
die Verlangerung des Schiffs von 1834.

Im Turm wurden fiir eine neue Treppe zwei Balken aus
der Bauzeit entfernt, was Anlass fiir Beprobung und Do-
kumentation aller im Turm vorhandenen alten Bauholzer
war (Dendrosuisse Ziirich, Martin Schmidhalter). Dec-
kenbalken und Bodenbretter von Wandnischen ergaben
vom 1. bis 3. Obergeschoss Schlagdaten, die auf ein Bau-
datum von 1423 oder wenig spater weisen. Der Turm be-
sass zwel Eingange, beide vom Schiff her: Einen ebener-
digen mit Sperrriegel fir das als Sakristei gentitzte
Erdgeschoss und einen dartiber liegenden im 1. Oberge-
schoss fiir den Mesmer. Das wohl einzige Schallfenster
befand sich im 3. Obergeschoss Richtung Siiden. Der
Turm war in die romanische Schiffsnordmauer (Reste
und Fenster erhalten) eingebaut worden, allerdings aus
topografischen Griinden in ungewohnlicher, weit west-
licher Lage. Der Baukontrakt vom 14.1.1834 lieferte wei-
tere wichtige Informationen, u.a. dass 1834 die Schiffs-
mauern um ca. T m erhoht worden waren und dass man

184

damals den neuen Dachstuhl des verlingerten Schiffs an
den alteren Dachstuhl iiber dem Chor angebaut hatte.
Die Dendrodatierung dieses alteren Dachstuhls tber
dem spatgotischen Neubau ergab ein Baudatum in den
frithen 1450er Jahren. Durch den hoheren Neubau wurde
die Schall6ffnung im 3. Obergeschoss zum Zugang zum
Schiffsestrich. Der Turm musste erhoht werden; 1500,
1501 und 1504 wurden daftir neue Glocken angeschafft.
Fir Auskiinfte und Hilfeleistungen sei Architekt Ruedi
Berweger, Oberhelfenschwil, und Anton Biihler, Holz-
bau, Necker, herzlich gedankt.

Weesen

Hans Meier, Holz-, Kran- und Autotransporte Mols
(www.transportmeier.ch), fand bei Ausbaggerungen im
Bootshafen ein Schwert und meldete es vorbildlicherweise
der Gemeinde. Gemeindeprasident Mario Fedi tibergab es
der Kantonsarchdologie. Das ganz erhaltene Schwert ist
122 cm lang, die Klinge 103 cm, die Breite des Gefasses 19
cm. Der organische Griff ist verloren, doch hat sich die
Umwicklung aus Messingdraht erhalten. Der Knauf wird
durch eine stilisierte Bliite gebildet. Das Gefdss aus Band-
eisen zeigt durchbrochene Verzierungen und Kreispunzen.
Die Klinge tragt eine Schmiedemarke mit Kreuzen. Das
Schwert datiert etwa in die Zeit von 1590 bis 1610.
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Weesen, Bootshafen. Detail des beim Ausbaggern gefundenen

Schwerts, um 1600. Foto KA SG.

Rbeintal

Zwei Fundstellen im unteren Rheintal geben Aufschluss
tiber die Landschaftsentwicklung als Grundlage fiir die
Besiedlung und Nutzung durch den Menschen.

Im Maientratt bei Kriessern wurden zur okologischen
Aufwertung vier Weiher angelegt (Leitung Okobiiro
Hugentobler AG, Altstatten). Unter einer Lehmschicht
folgte eine feine, rasch wechselnde Schichtung aus
grauem Schluff und Torf. Aus der obersten und untersten
Schicht (-2.30 m unter Terrain) wurden Proben genom-
men. Laut 14C-Datierung gehort die unterste Schicht in
die spite Jungsteinzeit und die letzte Torfbildung in
die Spatbronzezeit. Nachfolgende Uberschwemmungen
brachten die obersten lehmig-sandigen Ablagerungen.
Die Stelle nahe am heutigen Rheinlauf konnte also schon
langer verlandet sein.

In der Nahe des Bahnhofs Heerbrugg wurden in einer
Baugrube in ca. 8 m Tiefe wiederholt ganze Baum-
stamme gefunden. Die Kantonsarchdologie erfuhr davon
durch Andreas Kiing vom «Rheintaler». Zwei gut erhal-
tene Eichenstimme rettete Mobelschreiner Heinz Bau-
mann, Altstitten. Davon konnten zwei Dendroproben
genommen werden. Die Rekonstruktion der Fundlage an-
hand der Beschreibungen und geologischen Profile (An-

Benken, Dorfstrasse 28. noch undatierter Balken als Skulptur.
Foto P. Rosenast, Benken.

dres Geotechnik AG, St.Gallen) zeigt, dass diese in einer
Schicht von sandigem Rheinkies lagen. Dartiber.folgten
dann weitere Sandschichten, an einzelnen Stellen auch
Verlandungssedimente. Die noch ausstehende Datierung
der Stimme wird erstmals genauere Hinweise auf die
Landschaftsentwicklung im Raum Heerbrugg geben.

Vermischtes

Weitere Sondierungen, Bautiberwachungen und Augen-
scheine von Fundstellen fanden in den Gemeinden
St.Gallen, Thal, Berneck, Altstatten, Oberriet, Sennwald,
Grabs, Wartau, Sargans, Pfifers, Mels, Flums, Walen-
stadt, Weesen, Schanis, Benken, Rapperswil-Jona, Watt-
wil, Jonschwil und Wil statt.

Auswertungsprojekt Kempraten

Im Juni sprach der Kantonsrat einen Beitrag von
Fr. 200’°000.- aus dem Lotteriefonds an das im Jahresbe-
richt 2006 skizzierte Auswertungsprojekt «Die Romer in
Kempraten». Fiir den Restbetrag von Fr. 98’000.- mus-
sten Drittmittel gesucht werden. Bis Ende Jahr konnten
rund Fr. s0’000.- gefunden werden. Als Gonner zeichnen
folgende Institutionen (nach Eingang der Zusagen): Stadt
Rapperswil-Jona (Fr. 20’°000.-), Ortsgemeinde Rappers-
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wil-Jona (Fr. 5’000.-), Raiffeisenkasse Rapperswil-Jona
(Fr. 3°000.-), AVINA STIFTUNG, Hurden (Fr. 10’000.-),
Walter und Verena Spiihl-Stiftung, St.Gallen (Fr. s’000.-)
und MIGROS-KULTURPROZENT (Fr. 2’000.-). Thnen
allen sei an dieser Stelle herzlich gedankt.

Allerdings wurde nicht tiberall geschitzt, dass der Kan-
ton fiir eigene Projekte als Geldsucher auftritt. Dabei
wurde darauf hingewiesen, dass die Archaologie eine
kantonale Aufgabe sei.

Im November konnte dipl.phil. Regula Ackermann mit
den Auswertungsarbeiten beginnen. Da der Platz an der
Rorschacherstrasse 23 fiir Auslegungs- und Inventarisie-
rungsarbeiten zu knapp ist, kann dank freundlichen Ent-
gegenkommens von Dr. Daniel Studer (Historisches und
Volkerkundemuseum) ein Raum im geschlossenen
Kirchhoferhaus genutzt werden.

Lotteriefondsprojekt sankt-gallisches
Linthgebiet

Den Schwerpunkt der diesjahrigen Arbeiten bildete die
Gemeinde Weesen mit rund 120 bekannten Fundstellen,
die Folge der exzellenten Lage am Ausfluss des Walen-
sees und an einer seit Jahrtausenden genutzten Haupt-
verkehrsachse. Zahlreiche Lokalforscher hatten iiber
Jahrzehnte Beobachtungen und teilweise auch Funde zu-
sammengetragen, wovon die Kantonsarchaologie meist
weder Kenntnis noch Unterlagen hatte. Erwin Rigert ge-
lang es, sehr viele Informationen und Daten zu sammeln.
Xaver Bisig und Jean Hammerli stellten dabei ihre in
Freiwilligenarbeit erstellten Dokumentationen und ihr
Wissen zur Verfligung. Thnen sei an dieser Stelle ganz
herzlich gedankt. Ohne ihren Einsatz waren wichtige In-
formationen uiber die Geschichte Weesens fiir immer un-
beachtet verloren gegangen.

Erwin Rigert konnte in Weesen auch die legendare, 1388
zerstorte Burgruine Chapfenberg wieder lokalisieren. Es
handelte sich um einen isoliert stehenden Turm, der auf
alten Abbildungen noch als Ruine zu sehen ist.

In Benken begleitete er den Riickbau eines illegalen Aus-
baus eines Gartenhauschens zu einer mehrteiligen Fest-
hiitte auf der Burgruine Wandelburg. Die Bodeneingriffe
fiir Betonsockel und die Planierung des Vorplatzes hatten
ca. 2/3 der archdologischen Schichten geschadigt oder
zerstort.

Hansruedi Mullis, Gemeinderat Benken, meldete den
Fund eines Balkens beim Aushub fiir ein Mehrfamilien-
haus an der Dorfstrasse 28 im Jahre 2004. Der Bauherr
Peter Rosenast veranlasste deren Aufstellung als Skulptu-
ren am Fundort. Der Balken stammt aus einem verland-
eten Bachbett in ca. 3-4 Metern Tiefe. Die rekonstruier-
bare Lange betrdgt 9 m, mit einem Querschnitt von
60-80 x 22 cm. In regelmassigen Abstinden sind vier
durchgehende Zapflocher fir méchtige Stander sowie
zwei schriage Kerben fiir Streben angebracht. Offen bleibt
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die Deutung des Balkens (Bauteil Haus, Briicke oder
Floss?). Die Datierung steht noch aus.

Der Bund spart bei Archdologie
und Denkmalpflege

Bisher hat der Bund in Absprache mit den Kantonen die
gesamtschweizerischen Interessen von Denkmalpflege
und Archiologie mitgetragen. Sein finanzieller Anteil be-
lief sich im letzten Jahrzehnt auf rund 33 Millionen Fran-
ken pro Jahr. Allerdings sank dieser Betrag stetig. Dem
Kanton St.Gallen standen beispielsweise 1996 1.35 Milli-
onen Franken zur Verfiigung, im Jahr 2006 waren es
noch Fr. 400’000.-

Wegen weiterer Sparmassnahmen und durch die Umstel-
lung der Rechnungsfithrung hat das Bundesamt fiir Kul-
tur fiir die Jahre 2008-2011 ein Moratorium flir neue
Beitrige beschlossen. Fiir alle Ausgrabungen und Restau-
rierungen steht also fiir die ndchsten vier Jahre kein Geld
des Bundes mehr zur Verfligung.

Der radikale Sparkurs hat fiir die Erhaltung und Doku-
mentation archiologischer und historischer Statten gra-
vierende Folgen. Es ist ein beunruhigendes Zeichen, das
der Bund mit dem Moratorium setzt. Zudem weicht es
von der Botschaft zur Neugestaltung des Finanzaus-
gleichs (NFA) und der Aufgabenteilung zwischen Bund
und Kantonen ab, welche Archiaologie und Denkmal-
pflege weiterhin als Verbundaufgabe definieren.

Die Kantonsarchaologie St.Gallen konnte in den letzten
Jahren mit einem Bundesbeitrag von 16-30% an archao-
logische Ausgrabungen rechnen. Dafiir danken wir bes-
tens.

Ausstellung «Uber die Alpen.
Menschen — Wege — Waren»

Vom 9. September 2006 bis zum 8. Juli 2007 besuchten
rund 11’500 Besucher die Ausstellung im Historischen
und Volkerkundemuseum St.Gallen. Sie fand grossen
Anklang. Besonders gelobt wurden die frische und au-
genfallige Art der Prasentation mit der rund 18 m langen,
von Erwin Bosshart gefertigten Fundvitrine, die anspre-
chenden Texte und die spannenden Links zur Moderne.
Das Piinktchen auf dem i ist die DVD von Andreas
Baumberger und Irene Ebneter, die feinfiihlig und mit
eindriicklichen Bildern ins Thema alpenquerender Han-
del und Verkehr einfiihrt.

Das reichhaltige Begleitprogramm lockte viele Besucher
ins Museum. Hohepunkt war das sonnige Wochenende
des 19./20 Mai: Damals lagerten rund ein Dutzend An-
gehorige — Manner, Frauen und Kinder - der Legio XI
CPF im Stadtpark. Sie zeigten romisches Lagerleben:
Exerzieren, Schildkrotenformation, Sturmangriff, aber
auch Zeltaufbau, Waffenpflege und romisches Essen. Die
Hiappchen von scharf gewiirztem Kase mit romischem




Brot fanden beim Publikum reissenden Absatz. Rund
5’000 Besucher, darunter viele Familien, kamen in den
Stadtpark, viele besuchten auch das Museum.

Im Juli wurde die Ausstellung aufgelost und die Funde in
die verschiedenen Lander zuriickgefiihrt. Lic.phil. Irene
Ebneter, Dr. Daniel Studer und seinem Museumsteam
sowie Dr. Jirg Heiligmann als Verantwortlichem fiir die
Arge Alp-Ausstellung sei fiir den grossen Einsatz herz-
lich gedankt.

Von der Ausstellung, welche das Potential der Archiolo-
gie als attraktiver Anziehungspunkt deutlich zeigte, hat-
ten sich Kantonsarchdologie und Museum eine nachhal-
tige Wirkung erhofft: die Aktivierung der verwaisen
Konservatorenstelle am Museum. Dieses Ziel bleibt
noch zu erreichen. Das Historische und Volkerkunde-
museum St.Gallen hat die Funktion und Ausstrahlung ei-
nes kantonalen Museums und verfiigt auch tiber das ent-
sprechende Fachpersonal und Know-how. Fiir die Kan-
tonsarchdologie ist es ein wichtiger Partner, dessen Rolle
in der Zusammenarbeit mit den zahlreichen Regional-
und Lokalmuseen verstarkt werden konnte.

Museen

Im Museum Sarganserland im Schloss Sargans wurde
eine Ausstellung zur Kantonsarchdologie und ihrer Ar-
beit gezeigt. In der Dauerausstellung wurde zusammen
mit lic.phil. Mathias Bugg die Archaologie-Vitrine neu
gestaltet und beschriftet. Schwerpunkt war die Neuein-
richtung einer Vitrine zum St.Georgenberg bei Berschis.
Ein eindriickliches Modell im Massstab 1:300 von Mar-
kus Tanner, Berschis, bildet das Fundament. Dariiber
sind Originalfunde vom seit 3’000 Jahren besiedelten
Hiigel zu sehen, Grabungsfunde und Lesefunde von
Hans Giger, Berschis.

Im Rahmen des «Lateinischen Kulturmonats» wurde in
der Kantonsbibliothek Vadiana vom 9. November bis
8. Dezember die Ausstellung mit dem Titel «Masclus per-

Rémerfrauen présentieren am 20. Mai ihre Kochkunst in der Romerla-

ger-Schenke «ad porcellum gallicum».

Der Traum aller Kinder: Stock- und Schildhalter eines Optio! Schnapp-
schuss von einer Fihrung im Museum am 20. Mai. Foto KA SG.

Markus Tanner und Hans Giger vor der neuen Vitrine zum St.Georgen-
berg im Museum Sarganserland auf Schloss Sargans. Foto KA SG.
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Weesen, Rosengérten. Oliver Bono von «schweiz aktuell» im Gesprach
mit Grabungsleiter Valentin Homberger. Foto KA SG.

Weesen, Rosengérten. Fiihrung von Martin Peter Schindler iber die
Ausgrabung am 14. April. Foto KA SG.

Historisches und Vélkerkundemuseum. Astragalus-Losorakel mit Regula

Steinhauser-Zimmermann in der St.Galler Museumsnacht vom 8. Sep-
tember. Foto KA SG.

misit bis Carpe diem» gezeigt, zu der die Kantonsarcha-
ologie zahlreiche romische Exponate lieferte.

«Schicht fiir Schicht — Archaologische Fundstiicke aus
und um Wil» heisst die Ausstellung im Stadtmuseum Wil
von Februar bis Juli 2008. Werner Warth und sein Team
erarbeiteten sie in Zusammenarbeit mit der Kantonsar-
chaologie.

Offentlichkeitsarbeit

Im Rahmen der Ausstellung «Uber die Alpen. Menschen
— Wege — Waren» fanden folgende Veranstaltungen statt:
Am 12. Januar besuchten rund 30 Studierende der Abtei-
lung fiir Ur- und Frithgeschichte der Universitat Ziirich
die Kantonsarchaologie und die Ausstellung. Am 21. Ja-
nuar fithrte Martin Peter Schindler zum Thema «Mit
Zahnbiirste und Bagger: Arbeit und Ergebnisse der Kan-
tonsarchiologie St.Gallen», am 25. Januar Irene Ebneter
zu «Streifzug iiber die Alpen» (Kultur am Nachmittag).
Am 17. Februar fiihrte sie die Historisch-Heimatkundli-
che Vereinigung der Region Werdenberg HHVW. Am
21. Februar stellten Daniel Studer, Irene Ebneter und
Martin Peter Schindler die Ausstellung VertreterInnen
des Stadtparlaments, der Kulturforderung, des Stiftungs-
rats und der Betriebskommission der Stiftung St.Galler
Museen vor. Am 24. Februar fithrte Martin Peter Schind-
ler die «Geschichtsfreunde vom Linthgebiet». Am
4. Miarz sprach Dr. Urs Fridolin Leuzinger zu «Alpentran-
sit in der Steinzeit». Am 31. Marz kam der Ziircher Zir-
kel fiir Ur- und Frithgeschichte zu Besuch. Am 22. April
sprach Regula Steinhauser-Zimmermann zu «An bester
Handelslage: Der Montlingerberg». Am 4. Mai liessen
sich die Mitglieder des Verbandes Schweizerischer Kan-
tonsarchiologen VSK anldsslich ihrer Jahresversamm-
lung durch die Ausstellung fithren. Am 6. Mai sprach Er-
win Rigert zu «Rinder, Ziegen und Getreide. Die ersten
Bauern im Alpenrheintal>. Am 11. Mai tagte die Vereini-
gung des archaologisch-technischen Grabungspersonals
VATG und besuchte die Ausstellung. Am 19./20 Mai la-
gerte die Romerlegion im Stadtpark, im Museum fanden
zahlreiche Fiihrungen statt. Am 24. Juni fithrte Martin
Peter Schindler zu «Streifzug tiber die Alpen». Am 8. Juli
fand die Finissage der Ausstellung mit Daniel Studer,
Irene Ebneter und Martin Peter Schindler statt.

Am 23. Februar fithrte Martin Peter Schindler tiber die
Ausgrabung in Weesen, als erste Veranstaltung des «Ver-
ein Kultur Amden». Am 2. Marz tibertrug das Schweizer
Fernsehen ein Interview von Oliver Bono mit Valentin
Homberger life in der Sendung «schweiz aktuell>. Am
3. Mirz fand in Weesen der erste «Tag der offenen Gra-
bung» statt, der trotz ibelsten Regenwetters gegen
1’000 Besucher brachte. Am 14. April lockte der zweite
Besuchstag in Weesen rund 130 Personen an. Am 25. Mai
wurde der Sagen- und Geschichtsweg der Gemeinde
Wartau eroffnet, an dem auch die Kantonsarchdologie
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Vattis. Informationsabend 28. November. Erwin Rigert présentiert Origi-
nalfunde. Foto KA SG.

mitwirkte (www.wartau.ch). Wahrend der Sommerses-
sion stellte die Kantonsarchiologie dem Kantonsrat
Exemplare des Archiologie-Neujahrsblattes und der
DVD zur Ausstellung «Uber die Alpen» zur Verfiigung.
Das Angebot wurde rege genutzt. Am 8. August eroffne-
ten Mathias Bugg und Martin Peter Schindler im Museum
Sarganserland auf Schloss Sargans die Sonderausstellung
zur Kantonsarchiologie und die neue Vitrine zum St.Ge-
orgenberg bei Berschis. Am 23. August wurde von Tele
Ostschweiz ein Kurzfilm tiber Martin Mengeu, den Ent-
decker der Bronzezeitsiedlung von Wil, ausgestrahlt.
An der St.Galler Museumsnacht am 8. September zum
Thema «Geister und Damonen» fand das von Regula
Steinhauser-Zimmermann  stilgerecht vorgetragene an-
tike Astragal-Losorakel besonderen Anklang. Am
14. September berichtete sie an der Jungbiirgerfeier der
Gemeinde Niederhelfenschwil im Schlossli Sax tiber die
neuesten Erkenntnisse zum letzten Hohensaxer Johann
Philipp. Am 24. September fiihrte sie die Klasse 1C der
Kantonsschule Ausserschwyz zu den Romern rings um
Rapperswil (Busskirch, Wagen, Kempraten, Holzsteg).
Valentin Homberger sprach am 22. November im Rah-
men der Ziircher Vortragsreihe des Schweizerischen Bur-
genvereins und am 18. Dezember im Basler Zirkel fiir Ur-
und Frithgeschichte zu «Unter Sand und Asche begraben
— Die mittelalterliche Stadtwiistung Alt-Weesen (SG)».
Am 28. November sprachen Erwin Rigert, Ulrich Werz
und Martin Peter Schindler in Vittis zu «Neues zum ro-
mischen Minzschatz von Vittis». Am 11. Dezember
fithrte Martin Peter Schindler die Zentralen Dienste des
Strassenverkehrsamtes durch die Kantonsarchaologie, am
20. Dezember hiess er die Equipe der Kantonsarchiologie
Schaffhausen auf ihrem Weihnachtsausflug willkommen.
Die Ausgrabungen waren regelmassig von Medienmittei-
lungen begleitet. Dieses Jahr haben wir folgenden Me-
dienschaffenden herzlich zu danken: Hans Jakob Reich
(«Werdenberger & Obertoggenburger»), Brigitte Tiefen-

auer («Stidostschweiz», See und Gaster), Axel Zimmer-
mann («Sarganserlander») und Christoph Zweili («St.Gal-
ler Tagblatt»).

Der traditionelle Denkmalpflegeausflug mit Regierungs-
ratin lic.phil. Kathrin Hilber fithrte am 28. Februar u.a.
nach Weesen. Dort besuchte man mit Vertretern der Ge-
meinde und der Bauherrschaft die Ausgrabungen in den
Rosengarten.

Publikationen

Hauptpublikation war das 147. Neujahrsblatt des Histo-
rischen Vereins des Kantons St.Gallen «Bagger, Scherben
und Skelette — Neues zur Archaologie im Kanton St.Gal-
len» (www.hvsg.ch). Es war quasi ein Geschenk zum
40. Geburtstag der 1966 gegriindeten Kantonsarchaolo-
gie. Allen Autorinnen und Autoren sei fiir die gute Zu-
sammenarbeit gedankt. Ein herzlicher Dank gilt auch
dem Redaktor Prof. Josef Weiss und der Druckerei Ca-
velti in Gossau.

Zum 100. Geburtstag der Gesellschaft Archiaologie
Schweiz (www.archaeologie-schweiz.ch) erschien im
Sommer unter dem Titel «too% Archiologie Schweiz»
ein Fithrer zu den 100 schonsten archaologischen Objek-
ten der Schweiz. Den Kanton St.Gallen vertreten Flums,
Grapplang; Rapperswil-Jona, Kempraten; St.Gallen,
Stiftsbezirk und Altstadt; Sargans, Gutshof und Schloss;
Wartau, Ruine und Ochsenberg sowie die drei romischen
Walenseetiirme Stralegg, Biberlikopf und Vordemwald.
Zeitintensiv war die Mitarbeit an der Neuherausgabe der
«Burgenkarte der Schweiz» durch den Schweizerischen
Burgenverein (www.burgenverein.ch). Dabei handelt es
sich um eine vollstandig tiberarbeitete Ausgabe der «Bur-
genkarte der Schweiz» von 1974-1985. Die Karte bietet
Laien wie Fachleuten den Zugang zu Wehranlagen von
der prahistorischen Zeit bis zur Frithen Neuzeit.

Im neuen Fihrer von Dr. Johannes Huber zum Kloster
Alt StJohann findet sich auch ein Beitrag von Regula
Steinhauser-Zimmermann zur Baugeschichte und Re-
konstruktion der Klosterkirche anhand (bau)archaologi-
scher Untersuchungen von Dr. Irmgard Griininger und
Peter Albertin. Sie verdffentlichte in der Begleitpublika-
tion zum «Lateinischen Kulturmonat> den Artikel
«Masclvs permisit nato tran — Zur Entstehung eines
Schulbuchtextes».

Regula Ackermann prasentierte am internationalen Kon-
gress «CRAFTS 2007 — Handwerk und Gesellschaft in
romischer Zeit» vom 1.-3. Marz in Ziirich ein Poster und
einen Artikel zum Thema «Neues zu den Topfereien im
vicus Kempraten (Kanton St.Gallen)».

Im Herbstheft der «terra plana» prasentierten Mathias
Bugg und Martin Peter Schindler den Artikel «Lebendi-
ger St.Georgenberg — Zur Neueinrichtung der archaolo-
gischen Funde im Museum Sarganserland auf Schloss
Sargans».

189




Zahlreiche Vorbereitungen liefen fiir die Sonderausgabe
der Zeitschrift «archiologie schweiz> von Juni 2008, als
Begleitpublikation zur Jahresversammlung der Gesell-
schaft Archiologie Schweiz im Rheintal. Die landertiber-
greifende Zusammenarbeit zwischen Vorarlberg, Liech-
tenstein und St.Gallen war intensiv, aber spannend. Die
Sonderausgabe ist der erste Versuch der drei Lander, die
Resultate der nationalen archiologischen Forschung zu-
sammen zu fiihren und so ihre gemeinsame frithe Ge-
schichte zu schreiben. Die Kantonsarchdologie zeichnet
fiir zahlreiche Artikel verantwortlich.

Simon Kramis verfasste iiber seine Lizentiatsarbeit zu
den jiingsten Ausgrabungen am Montlingerberg eine
Mitteilung fiir das Jahrbuch Archdologie Schweiz 2008.
Valentin Homberger stellt darin auch das neu entdeckte
spatromische Kastell von Weesen vor.

Blick in die Zukunft

Die Budgetsitzung des Kantonsrates Ende November er-
brachte ein frithzeitiges Weihnachtsgeschenk: Der Kan-
tonsarchiologie wurde eine 50%-Stelle bewilligt, fiir die
Einstellung einer/eines Archaologin/Archdologen mit
Schwergewicht auf Feldarbeit. Die Stelle wurde sofort
ausgeschrieben. Gleichzeitig wurde auch das Konto fur
«Auftrige an Dritte» von Fr. 70°000.- auf Fr. 153’°000.-
erhoht, bedingt durch den Neuen Finanzausgleich und
durch nachgewiesenen Mehrbedarf. Allen Beteiligten sei
fiir Thren Einsatz und ihr Wohlwollen herzlich gedankt!

Die beiden Zivis Adrian Schrepfer und Aaron Santschi beim Scherbenan-

schreiben.

Personelles

Nach knapp drei Jahren verliess Dr. Hans Schmid die Lei-
tung des Amtes fiir Kultur. Seine Affinitat zur Archéolo-
gie ist aus dem Vorwort zum Neujahrsblatt 2007 ersicht-

lich.

Als seine Nachfolgerin amtet seit Mitte September Ka-
trin Meier. Wir heissen sie herzlich willkommen und
freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit.

Die Juristin lic.phil. et lic.iur. Ursula Boos, welche Denk-
malpflege und Archdologie mit einem 60%-Pensum in
juristischen Fragen beriet, beendete ihren Dienst aus fa-
milidren Griinden im Marz. Thr Nachfolger ist lic.iur.
Dominik Gemperli mit einem 40%-Pensum.

Mit den frei gewordenen 20% konnte dipl.phil. Regula
Ackermann fiir die Fund- und Sammlungsbetreuung an-
gestellt werden.

Leandra Naef von St.Gallen, Studentin der Ur- und Friih-
geschichte an der Universitat Ziirich, arbeitete finf Wo-
chen auf der Ausgrabung in Weesen als Praktikantin.

Daniela Scherrer verfasste an der Kantonsschule Wil ei-
ne Maturaarbeit zu ihrem Wohnsitz Schloss Feldegg in
Jonschwil. Thr Forscherdrang erbrachte zahlreiche neue
Informationen zu den ehemaligen Bewohnern. Die Kan-
tonsarchiologie unterstiitzte sie mit Rat und Tat.

2007 leisteten acht Zivildienstleistende ihren Einsatz:

Tony Fischer von Berg SG (16.10.2006-16.3.2007),
Michael Hummel von St.Gallen (27.11.2006-2.2.2007),
Manuel Strissle von St.Gallen (5.2.-8.6.2007),
Christoph Schait von St.Gallen (19.3.-8.6.2007),
Martin Hohl von Eggersriet (30.7.-31.8.2007),

Adrian Schrepfer von Rorschach (30.7.2007-15.2.2008),
Aaron Santschi von Salez (10.9.-7.12.2007) und
Roman Alther von St.Gallen (3.12.2007-2.3.2008).

Es handelt sich um motivierte Leute, welche sehr gute
Arbeit leisten. Schwergewichtig waren sie als Ausgriber,
Scherbenwischer und —anschreiber fiir die Ausgrabun-
gen von Weesen und Kempraten tatig.

190




	Archäologischer Jahresbericht 2007

